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«Ich war nicht von Anfang
an ein Traumstift!»

Auf dem blauen T-Shir t steht in weisser,
geschwungener Schrift «Seefeld». Im
fast menschenleeren Restaurant «12
Apostel» in Zürich ist es nicht schwer,
den Vize-Schweizermeister der Maler
und Teilnehmer der Europameister-
schaft zu finden. Strahlend gibt sich der
jugendlich und freundlich wirkende Trä-
ger des Leibchens zu erkennen, und völ-
lig unkomplizier t und ohne Starallüren
kommt das Gespräch in Gang.

Aufgewachsen ist Andreas Baur in
Winter thur. Die Idee, Maler zu werden,
ist nicht von sehr weit hergeholt wor-
den: «Malen war für mich nahe liegend,
denn die Werkstatt des elterlichen 
Malergeschäftes war gerade neben un-
serem Wohnhaus. Als Kind war ich viel
in dieser Werkstatt und habe dor t ge-
werkelt. Später habe ich in der Freizeit
hie und da auf dem Bau geholfen, um
mein Sackgeld aufzubessern», erklär t
Andi. Er hat die Sekundarschule be-
sucht, und für ihn war klar, dass er da-
nach eine Malerlehre beginnen würde.
«Aber das war nicht elterlicher Zwang,
von wegen Nachfolge regeln, sondern
meine freie Entscheidung!», hält er fest.

applica: Ist es nicht so, dass man
mit dem Sekundarabschluss prädes-
tinier t wäre für einen Job im Büro-
bereich?

Andi Baur: «So eine Bemerkung
bringt mich einfach auf die Palme! Es ist

zwar so, dass aus meiner Klasse
ausser mir nur gerade einer eine klassi-
sche Lehre angefangen hat, aber ich
finde es einfach himmelschreiend,
wenn die Leute denken, auf dem Bau
sei Intelligenz nicht gefragt und nicht
nötig. Es ist eine Schande, wenn Lehr-
personen oder eher theoretisch veran-
lagte Berufsberater so tun, als hätten
die Berufe der Baubranche keine Zu-
kunft!»

Wo hast du deine Lehre gemacht?

Andi Baur: «Das war bei der Egg AG
in Rämismühle. Ich ging dor t schnup-
pern, und es hat mir auf Anhieb gefal-
len. Gekannt haben wir den Betrieb,
weil die Tochter von Meister Egg bei
meinem Vater die Lehre gemacht hat.»

Was war der Andi für ein Stift, und
welches sind die Highlights, die dir zur
Lehre in den Sinn kommen?

Andi Baur: «Ich war nicht von Anfang
an ein Traumstift! Zu Beginn der Lehre
war ich eher ein bisschen faul. Doch mir
hat es sehr gefallen, dass ich eine gute
und lehrreiche Ausbildung geniessen
konnte. Ich konnte auch intensiv ins
Gipser-Metier reinschauen. Davon kann
ich heute profitieren, ich mache kleine-
re Gipserarbeiten sehr gerne. Natürlich
hatte ich gelegentlich auch Motivations-
probleme, meistens am Morgen, wenn

Nicht mit schnellem Dribbeln, mit heissen Läufen über den Rasen und mit 
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ich mir gut hätte vorstellen können,
noch einige Zeit weiterzuschlafen … Be-
sonders gefallen hat mir die Lehrab-
schlussprüfung, weil man da endlich
zeigen konnte, was man drauf hat. Weil
es mir gut lief, war auch die Abschluss-
note entsprechend, und das hat mich
sehr gefreut!»

Diese gute Schlussnote war dann
entscheidend für die Einladung zur
Schweizermeisterschaft der Maler.
Doch Andi musste auf eine Teilnahme
verzichten, weil er von den Vorgesetzten
im Militär keinen Urlaub für den Wettbe-
werb bekommen hatte. 

Zu seiner Militärzeit meint Andi: «Es
war im Nachhinein betrachtet eine sen-
sationelle Zeit. Die militärische Ausbil-
dung war zwar – zurückhaltend ausge-
drückt – wenig er freulich. Dagegen hat
mir die tolle Kameradschaft sehr gefal-
len und auch, dass ich als Motor fahrer
die Lastwagenprüfung ablegen konnte.
Ich hätte zwar weitermachen sollen,
aber ich habe meine berufliche Zukunft
anders gesehen und wollte insbesonde-
re auch Zeit fürs Reisen haben.»

Beide Ziele hat Andreas Baur mit Be-
harrlichkeit zu realisieren versucht. An
der beruflichen Zukunft hat er gebaut,
indem er berufsbegleitend eine Han-

delsschule absolvier te. Besonders Be-
triebswir tschaftslehre habe ihn inte-
ressiert, und das Rechnungswesen liege
ihm, weil er mit Zahlen gut umgehen
könne. Zudem hat er mehrmonatige
Sprachaufenthalte in Frankreich und
England unternommen. 

Schlägt dein Herz eher für Frank-
reich oder für England?

Andi Baur: «Französisch war keines
meiner Lieblingsfächer, aber Land, Leute
und Lebensweise haben mich schon
faszinier t. Eigentlich wollte ich eine
Sprachschule besuchen und daneben
noch auf dem Beruf arbeiten. Doch als
ich gesehen habe, wie die in Frankreich
arbeiten in Bezug auf Genauigkeit oder
Pünktlichkeit etwa, da wollte ich nicht
mehr… Nein, im Ernst, es hätte mich
schon sehr gereizt, mich mit der Res-
taurierung der vielfältig vorhandenen
alten Bausubstanz zu beschäftigen,
aber es hat sich halt nicht ergeben!»

Arbeiten kann Andi im Moment
nicht. Wegen eines Spor tunfalls im 
Februar 2004 ist er zurzeit arbeitsun-
fähig. Ein Skifahrer war mit voller Wucht
in den Unterschenkel des seit gut zehn
Jahren Snowboard fahrenden Andi ge-
kracht. «Die Ärzte haben mir 30% Chan-
ce gegeben, dass ich je wieder normal
würde gehen können», erklär t ein sicht-
lich ernster gewordener Andi Baur, der
aber nun, zur Verblüffung der Ärzte, wie-
der auf dem Weg zur vollständigen 
Genesung ist.

«Da muss man einfach dabei sein!»,
sagt Andi und meint damit nicht den Ski-
unfall, sondern die kommende Europa-
meisterschaft. Die zweite Einladung zur
Teilnahme an der Schweizermeister-

Wie 2003 an der Berufsweltmeisterschaft in St. Gallen wird auch im November 2004 an der

Europameisterschaft der Maler in Goldau mit höchster Konzentration gearbeitet werden.
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schaft der Maler hat Andi mit der glei-
chen Einstellung angenommen. «Ich
liebe die Herausforderung und finde es
toll, dass unser Berufsstand so eine
Meisterschaft veranstaltet. Es ist berei-
chernd, mit den besten Lehrabgängern
zusammen zu sein, haben doch alle an
der Lehrabschlussprüfung mindestens
die Note 5 erreicht. Ich würde jedem
Lehrling raten, an einer solchen Veran-
staltung mitzumachen, denn es kommt
nicht darauf an, ob man Letzter wird,
das Erlebnis ist wichtig», erklär t Andi
seine Motivation sehr überzeugend. Er
habe an der zweitägigen Vorausschei-
dung und dem einwöchigen Trainings-
lager sehr viel lernen können, unter an-
derem auch sich hinzustellen und unter
den Argusaugen der Exper ten konzen-
trier t, ruhig und exakt zu arbeiten.

Wo liegen deine Stärken?

Andi Baur (nach mehrmaligem Nach-
haken – es liegt ihm ganz offensichtlich
nicht so, sich selber zu loben – und eini-
gen Momenten des Nachdenkens): «Ich
kann mich sehr gut konzentrieren, wenn
es drauf ankommt, und habe ziemlich
gute Ner ven. Schnell und sauber zu 
arbeiten habe ich in der Stifti gelernt.
Mit dem Tapezieren habe ich überhaupt
keine Mühe, und auch der dekorative
Teil ist mir an der Schweizermeister-
schaft recht gut gelungen.»

Und hast du auch Schwächen?

Andi Baur (nun mit weniger Bedenk-
zeit): «Ich bin wegen des Unfalls seit gut
fünf Monaten nicht mehr im ‹beruflichen
Training›. Vor wenigen Wochen habe ich
Ueli Künzi von der EM-Organisation und
meinen Trainer, Andreas Bachmann, ge-

trof fen und ziemlich klar begrif fen, wo-
rauf ich mich da eingelassen habe.»

Tatsächlich war tet in den kommen-
den Monaten ein strenges Programm
auf Andi. Einerseits sei ihm sein Knie
wichtig, denn schliesslich bestimme es
seine berufliche Zukunft. So werde er
weiter für den Muskelaufbau trainieren.
Anderseits wird er am 18. August 2004
die Meisterschule in Zürich beginnen
und sich im Hinblick auf die EM einige
Gedanken machen und Sondertrainings
geniessen. «Wichtig ist, dass man
etwas macht, wo man dahinter stehen
kann und das man auch zu bewältigen
vermag», meint er dazu.

Ganz wichtig ist ihm ein Dank an sei-
nen neuen Arbeitgeber, Maler Arno Mat-
ter in Baar. «Die haben mich bis jetzt ge-
rade mal an der zweitägigen Geschäfts-
reise gesehen, unterstützen mich aber

bezüglich Genesung, Meisterschule und
Meisterschaft voll und stehen hinter
mir. Diese Grosszügigkeit ist für mich
eine grosse Motivation!», strahlt Andi
dankbar.

Die nächste Folge, voraussichtlich in
applica 19/2004, wird sich näher mit
Andreas Baurs Vorbereitungen auf die
Europameisterschaft befassen. Bis
dahin sollte er wieder arbeitsfähig sein
und voll im «Berufstraining» stehen.
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Andreas Baur: «Berufsmeisterschaften sind

eine Nervensache, denn alle Teilnehmerin-

nen und Teilnehmer sind gut!»


